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gangen ſind, gibt der Herr Verfaſſer keine beſtimmte Antwort; ET verweiſt
diesbezüglich auf die Erklärung des betreffenden Abſchnittes 497), die
aber kaum jenen Wahrſcheinlichkeitsſchluß nahe legt, zu welchem ſeine mM
leitung 98) zu berechtigen ſcheint.

um Schluſſe gebe ich dem Wunſche Ausdruck, daß ſich den nach
ſtreng wiſſenſchaftlichen Prinzipien ausgearbeiteten und vom kirchlichen Geiſte
getragenen Kommentar zu den heiden Korintherbriefen möglichſt bald weitere
exegetiſche Arbeiten des gelehrten Herrn ralaten anſchließen mögen.

Wien Hofrat Dr Franz b3
2) Handbü  ein für die Mitglieder des Thereſienvereines und alle katholi  en Liſten Von Philibert

Seehöck 0 Mit Druckbewilligung des hochwürdigſten iſcho
von Chur. 460 In 160 Einſiedeln 1903 Benziger & Co

Zu dem vor nahezu Jahren ins  * Leben getretenen Gebets⸗Apo⸗
ſtolat als eigene Uebung der Andacht göttlichen Herzen Jeſu hat ſich
ſeit ungefähr 2 Jahren ern ähnlicher Verein gebildet, welcher ebenfalls ein
Gebets⸗Apoſtolat genannt werden kann, der ſogenannte Thereſien-Verein; ſetzt
doch erſelbe ſich gerade zum Zweck, ein Heer von Betern zu ſammeln und
legt allen ſeinen Mitgliedern ein tägliches rze. Gebet auf peziell für die
Nöten der Kirche und ihres Oberhauptes. Von Spanien ausgegangen,hat der Verein auch beſonders un den öſterreichiſchen ändern Fuß gefaßt
Wenn irgendwo, ſo iſt CET un der Tat dort auch Iun hervorragender etſe
empfehlenswert, da en der beſonders Oeſterreich bedrohenden Ueberflutung
der Los von Rom⸗Bewegung einen Damm entgegenſetzt. Obiges üchleinwill nun mehr als den Verein und ſeine tele erklären: dazu braucht
nicht ſoviel. Es will un den Gebetsgeiſt einführen und un den Geiſt und
die Geſinnung der eiligen Thereſia, die durch ihre Gebete ein wahres Ola
ausgeü hat Als ſolches bietet das Büchlein ungemein anregende Gedanken
und Unterweiſungen und eine Fülle höchſt kerniger und paſſender Gebete,
durchgehends für jeden Gebildeten del genug Und doch auch dem Ungebildeten
El verſtändlich. Der „Anhang täglicher Gebete“ üllt die volle Hälfte des
Büchleins und macht ＋

E

e ſeiner trefflichen Wahl einem Em:  —

pfehlenswerten Gebetbüchlein für jedermann. Zuweilen hört man nicht
mit Unrecht tadeln, daß manche bei den großen Kämpfen und den Nöten
der Kirche ◻i unſeren agen ſich mit Beten begnügen; ſoll auch jeder,
1e nachdem ETLY m ſeiner Stellung dazu die Möglichkeit hat, andeln ein:  2
greifen für die katholiſche Sache Aber noch mehr zu tadeln iſt, enn man
ſich auf menſchliche Tätigkeit eſchrän und das Gebet Abet vergißt. aher
ſei nicht nur obiges Büchlein, ſondern auch der Gebetsverein, deſſen Zwecken

dient, eindringlich empfohlen.
Valkenberg an Aug E  m  u

der altkirchlichen Literatur Von ProfeſſorDr Otto arden hewer In München. II. and Vom Ende des
Jahrhunderts bis zum Beginn des Jahrhunderts. XVI und 665

Freiburg Im Breisgau 1903 Herder. 11.40 13.68
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Von dem auf ech Bände veranlagten Werke iſt dem erſten ö ſchnell

der zweite gefolgt; jenen haben ir In dieſer Zeitſchrift 1903, 148
beſprochen. Wenn Vorreden meiſt den Zweck haben, „Nachreden“ Uvor⸗
zukommen, ſo hat jene des erſten Bandes ihre Beſtimmung nicht vollſtändig
erreicht —..

Profeſſor Bardenhewer hatte dort den von ihm gewählten Titel des
Buches genügen damit egründet, daß EL den Namen „Patrologie“ nichtmehr anwenden könne, da ihn ſchon ſein älteres, kleineres Werk führe, daß
aber doch Patrologie nie anderes habe ſein wollen, als die auch hier
Im größeren dargebotene Geſchichte der theologiſchen Literatur des Altertums,
welche ſich u der ehre der V bekennt Dieſe Bemerkung und jener
Titel hat bei „Vorausſetzungsloſen“ enen die Vorausſetzung, daß alles
Kirchliche unwiſſenſchaftlich ſei, Axiom und eines eweiſe nicht mehr be
dürftig iſt, Grauſen Xre und Bardenhewer le ſich jetzt um Vorwort
CS Bandes V einer energiſchen Auseinanderſetzung mit ihnen genötigt.
S0 E einer der Kritiker, Krüger, im „Lit Zentralblatt“ mit „geradezu
ſchallenden Tönen gegen den genannten Titel Verwahrung eingelegt;“ e8
ſeien „katholiſch⸗kirchliche Geſichtspunkte“, 2  E den Erfaſſer geleitet hätten
und nicht iſſenſchaftliche und darum „haben die etzer hübſch draußen
3u bleiben“, die nicht⸗kirchliche oder häretiſche Literatur hätte nach
Bardenhewers Programm gar nicht un den Rahmen des Werkes aufge⸗
toöommen werden ürfen Den Nachweis, brin jene „katholiſch⸗kirchlichen
Geſichtspunkte“ Bardenhewers tiſches Urteil getrübt oder bei der beab
ſichtigten Darlegung der bisherigen Forſchungsergebniſſe auf dem Gehiete
jener aAlten Literatur irregeleitet hätten, bleibt Krüger, der Bardenhewers
kleineres Werk übrigens Urz vorher prinzipiell ungleich billiger beurteilt
hatte, natürlich chuldig Bardenhewer dagegen zeig ihm, daß jener te
um gleichen Sinne auch von „wiſſenſchaftliche Proteſtanten Za
gebrau CTL und daß ſeine Bardenhewers Berückſichtigung der
nicht⸗kirchlichen oder häretiſchen Literatur Uum rechten Verſtändnis der
„altkirchlichen“ geradezu unentbehrlich ſei, übrigens auch Ium richtigen Ver
hältnis 3u dem übrigen 0 Wir können dies nur beſtätigen.

Seinem zweiten QAnde überweiſt Bardenhewer die kirchliche Literatur
des dritten Jahrhunderts oder jene M Zeitalter der Entſtehung einer theo  25
logiſchen Wiſſenſcha und ebenſo die Schriftſteller des Drients (bis

321) te jene des Okzidents bis G 611); im Nachtrag und Anhang
wird noch eine Reihe von Schriften beſprochen, deren Eigenart bez Zu
ſammengehörigkeit eine andere Einreihung nicht empfahl S ſind dies die
älteſten Märtyrerakten (bis zum Jahrhundert und nicht⸗chriſtliche, aber
von riſten verarbeitete riſten Den heiden Teilen eine licht⸗
volle Charakteriſtik der dann im einzelnen zu behandelnden Autorengruppe
voraus.

Zu dem ſeit jeher hervorgetretenen Bedürfniſſe der Abwehr feind
eL Angriffe und Vorwürfe oder häretiſcher Entſtellung der chriſtlichen ahr
heit geſellte ſich bald, uimmer bewußter wirkend, das Beſtreben, die etzteren
wiſſenſchaftlich u bearbeiten, hiſtoriſch⸗exegetiſch ſicherzuſtellen und ilo
ophi begründen. So traten denn chon eit dem Jahrhundert ur
polemiſchen Literatur die ſich chnell entfaltenden Anfänge einer friedlichen
innerkirchlichen Schriftſtellerei für Löſung der Lehraufgabe der Kirche; und
hier dann weiter das dem Menſchengeiſte innewohnende Bedürfnis
ein, die erkannte Offenbarungswahrheit Iun ihre Konſequenzen uim einzelnen

entwickeln, die entwickelten partikulären Erkenntniſſe 3u einem einheit⸗
lichen Ganzen zuſammenzufaſſen und mit dem chon vorher gegebenen atz

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift.“ 1904.
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menſchlichen Wiſſens und mit anerkannten Ideen und Vorſtellungen In
Einklang bringen. Dies gab den Anſtoß N Ausbau erner kirchlichen Theo
logie oder Glaubenswiſſenſch

— Aund zugleich der Literatur (8 Jahr ihr
eigentümliches Gepräge In dieſer iel zunächſt die Uhrende Olle der grie⸗
chiſchen Kirche „die lateiniſche hatte noch nicht iſſenſchaftlich) Leden
gelernt“. Die griechiſche Philoſophie war eS gewe E E  E „die Orm für
den der Offenbarung bereitet hatte“ Damit will aber Bardenhewer
den Lateinern keineswegs Unſelbſtändigkeit oder Untätigkeit vorwerfen. Der
älteſte lateiniſche Apologet, inuzius Felix zwar hatte von einerL
theologiſchen Terminologie noch ni  8 gehabt; doch Tertullian chuf eine
ſolche; und Cyprian In ſeine Fußſtapfen etend, aber Akt und Maß haltend,
ſchrieb unvergängliche Werke unabhängig von den Griechen Fortan
geht die okzidentaliſche Literatur kraftvoll ihre eigenen Wege. 77  1e Hellenen
bleiben Idealiſten, und die Römer bleihen Realiſten.“ Die weitere Durch
führung des Vergleichs, ſowie die Charakteriſtik der Alexandriner, bei denen
Griechentum und Judentum nähere ühlung gewinnen, und der Syro
Paläſtinenſer bezw Kleinaſiaten mit ihrer Abhängigkeit von den Alexan⸗
drinern (Origenes), aber auch Bekämpfung des Origenismus zeig uns
Bardenhewer ebenſo als feinen Beobachter wie als genauen KHenner der
einſchlägigen orſchunge ies gilt natürlich auch von den einzelnen Lebens
und Literaturbildern, elche EL im weiteren Verlauf ſeiner Unterſuchungenund Darſtellungen bietet 12, „Einfraß“ ſtatt „Einflu Mit
Recht wird überall das Geiſteseigentum der einzelnen Autoren kritiſch 9E.
ſichert durch Feſtſtellung des ten Beſtandes und Ausſcheidung des etwa
Untergeſchobenen oder Verdã tigen, C natürlich auch alle
7•  Funde berückſichtigt werden Da Biographiſche, zuma die Einweiſung
der beſprochenen Schriften un ihre Entſtehungszeit und -Umſtände, ſodann die
Charakteriſtik des einzelnen Autors mit Hervorhebung ſeiner eigentümlichenAnſchauungsweiſe und Lehrbeſonderheiten zeigt überall elne ſichere Be
herrſchung des umfangreichen und oft recht pröden Stoffes Ein Muſterknapper Darſtellung und kritiſch ſicherer Beurteilung iſt das Literatur—
0 von Origenes 68—- 158), oder von Tertullian 332 — 394)

Wẽĩü

7*7* können nur wünſchen, daß der verdienſtvolle erfaſſer Zeit und
r erhalte, das weit angelegte Werk glücklich zu vollenden.

Breslau. Prof Dr önig, Dompropſt.
der enIT uvn Deutſchland Iim

neunzehnten Jahrhundert. Von der Biſchofsverſammlung In
ürzburg 1848 bis zum Anfang des ſogenannten Kulturkampfes 1870
Von Dir Heinrich rück Bd 574 ainz ranz Kirchheim 1896
M 8.— 9.60

Das monumentale Werk des nunmehr leider verſtorbenen Biſchofs von
Mainz, Dr Heinrich Brück, über die der katholiſchen1 mn
Deutſchland um neunzehnten Jahrhundert iſt bereits weltbekannt und mn
allen Händen. Der ſpeziell für Oeſterreich intereſſanteſte Teil dieſes vier
bändigen erkes iſt wohl der dritte Band, dem ſelbſt die „Neue Freie
re ihre Bewunderung nicht verſagen konnte, indem ſie geſtand, daß
ihr von liberaler Seite kein ähnliche Werk Gebote ehe. Derſelbe zeigtden beginnenden amp der Kirche Deutſchlands und Oeſterreichs ihreFreiheit und Unabhängigkeit. Die Kirche macht ſich los von der unwürdigenund verderblichen Bevormnndung durch den Staat, mutige Biſchöfe, un
Deutſchland eter Oſe Un von Limburg, Melchior von Diepenbrock von
Breslau, Weis von Speyer, Ketteler von ainz W., die Erzbiſchöfe Johann


